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Unsere kleine Bergkirche 
wird 50. Ein halbes Jahr-
hundert. Und es geht eben 
nicht nur um Stein und 
Holz, sondern um geistli-
ches Leben, fest gegründet 
im Dienst der Verkündi-
gung Jesu Christi. Und was 
hat sie nicht alles gesehen 
und erlebt. Diese Fest-
schrift und die Ausstellung 
erzählen davon und geben 
uns Grund zur Hoffnung.

Ganz herzlicher Dank gilt 
allen, die in all den Jahren 
genau dafür gesorgt ha-
ben, dass Kirche nicht nur 
ein Gebäude ist, sondern 
dass das Gebäude das 
Herzstück von vielfältigem 
Leben war. Kinder, soziale 
Fragen, Menschen in Not, 
Kultur waren zusätzlich 
zum Gottesdienst Gesich-
ter der Kirche. Einige, von 
denen wir wissen, werden 

erwähnt. Wir können uns 
aber vorstellen, wie viele 
auch im Stillen ihre Arbeit 
getan haben. Auch sie sind 
in unseren Dank hier einge-
schlossen. 

Ein schönes Gefühl ist es, in 
einer langen Reihe von Pre-
digern zu stehen, die diese 
Gemeinde gehütet und ge-
prägt haben. In der Predigt-
lehre gibt es das schöne 
Bild: „Wir stehen auf den 
Schultern der Väter“. So 
wünsche ich mir, dass der 
Geist Gottes, der mit so viel 
Engagement und Beharr-
lichkeit, mit so viel Liebe 
und Augenmaß gepflegt 
wurde auch in Zukunft auf 
fruchtbaren Boden fällt. 
Dass weiterhin Menschen 
sich einbringen und das 
Gemeindeleben lebendig 
bleibt – auch hoffentlich 
gegen den Trend des Rück-

zugs ins Private, gegen den 
Geist dieser Zeit.

Zu entdecken gibt es auch 
die in besonderer Weise 
ökumenischen Wurzeln  – 
von Anfang an. Eine Er-
fahrung ganz und gar nicht 
auf dem Boden dieser Zeit. 
Das gibt Hoffnung.

Pfrin. ELke Langer

DANK und HOFFNUNG

Zu ihm (Jesus Christus) kommt als zu 
dem lebendigen Stein.

 ... Und auch ihr als lebendige Steine 
erbaut euch zum geistlichen Hause

 (1. Petrus 2, 4-5 i.A.)

J U B I L Ä U M
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Liebe evangelische 
Schwestergemeinde,  

zum 50jährigen Ju-
biläum gratuliere ich 
Ihnen im Namen des 
Pfarreirates St. Peter 
Hinsbeck und natür-
lich auch persönlich 
von ganzem Herzen.

Mit Ihnen freue ich 
mich und wünsche 
Ihnen frohe gemein-
same Stunden sowie 
Verbundenheit im 
dankbaren Rückblick 
auf die vergangenen 
Jahrzehnte. Als evan-
gelische Christinnen 
und Christen hier vor 
50 Jahren heimisch 
wurden, gab es zwi-
schen evangelischen 
und katholischen 
Gläubigen sicherlich 
Berührungsängste, 
wenn nicht sogar Dis-
tanz. Dass wir heute 
nicht nur nebeneinan-

der, sondern miteinan-
der leben und beten 
können zeigt, wieviel 
Segen auf den letzten 
Jahrzehnten liegt.

Besonders das Über-
reichen der Osterker-
ze in der Osternacht 
ist eine schöne, lang-
jährige Tradition, die 
unsere Verbundenheit 
ausdrückt. So hoffen 
und bitten wir, dass wir 
auch in Zukunft im ge-
meinsamen Glauben 
und gegenseitiger 
Achtung Ökumene 
pflegen und leben.

Möge Gott uns dazu 
seinen Segen geben.

Michaela Wankum
Vorsitzende Pfarreirat 
St. Peter Hinsbeck   

Jesus sprach:  „Wo zwei oder drei in meinem 
Namen versammelt sind, 
da bin ich mitten unter ihnen.“
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Die Glocken der katholi-
schen Kirche läuteten, als 
sich die evangelische Ge-
meinde in Hinsbeck mit 15 
Pastoren und vielen ande-
ren Gästen und Freunden 
zum feierlichen Einzug 
in ihre neue Kirche sam-
melte. „Lobe den Herren, 
den mächtigen König der 
Ehren“ wurde gemeinsam 
gesungen, von Posaunen 
begleitet.

Die Leitung der evangeli-
schen Kirche im Rheinland 
hatte ihren zuständigen 
Referenten, Herrn Lan-
deskirchenrat Dr. Seeger 
entsandt, den Kirchen-
schlüssel aus der Hand des 
Architekten, Herrn Walter 
Froneberg aus Rheydt, 
entgegenzunehmen und 
dem Gemeindepfarrer, 
Herrn Pastor P.W. Schmidt 
aus Lobberich als Haus-
herrn zu übergeben. Dann 
zogen etwa 400 Männer 

und Frauen in die Kirche. 
Zusammen mit dem Syno- 
dalassessor des Kirchen-
kreises Krefeld, Herrn Pas-
tor Lagemann und dem 
Gemeindepfarrer nahm Dr. 
Seeger dann durch Schrift-
lesung und Gebet die Ein-
weihung vor und die Ge-
meinde feierte ihren ersten 
Gottesdienst.

Die Predigt führte die zu-
stimmend Hörenden zum 
Gebet. Wer das Leben 
evangelischer Diaspora-
gemeinden im Rheinland 
kennt, wird die aktive Be-
teiligung katholischer 
Christen an diesem Got-
tesdienst erfreut festge-
stellt haben. Der neue 
Altar ist ein Geschenk der 
katholischen Pfarrgemein-
de.  Nach dem Gottes-
dienst nahm die Gemeinde 
die Grußworte mehrerer 
Gäste entgegen. Herr Dr. 
Seeger brachte die Grü-
ße des rheinischen Präses, 
Prof. Dr. Dr. Beckmann, der 
es bedauere, dass er nicht 
selbst kommen könne. Es 
würden so viele Kirchen 
gebaut, dass er sie unmög-
lich alle selbst einweihen 
könne. Dr. Seeger forder-
te die Gemeinde auf, ihr 
neues Gemeindezentrum 
recht in Besitz zu nehmen, 
indem sie regen Gebrauch 

Scanned by CamScanner

Einweihung der neuen evangelischen Kirche 
in Hinsbeck • Palmsonntag 1969
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von ihm mache.  

Pastor Lagemann grüß-
te im Namen des leider 
verhinderten Superinten-
denten Veit, Dülken und 
schlug vor, die in dieser 
Kirche stattfindenden Got-
tesdienste so anzuzeigen, 
dass die lufthungrigen 
Großstädter darauf auf-
merksam würden, wenn sie 
an den Krickenbecker Seen 
und in den Wäldern Erho-
lung suchen.  Herr Pastor 
Rulands nahm in seinem 
sehr herzlichen Grußwort 
für die katholische Pfarr-
gemeinde St. Peter die 
von Dr. Seeger angeschnit-
tene Frage nach der Be-
rechtigung des Kirchbaus 
auf und erinnerte daran, 
dass die ersten Christen 
bewusst keine großen Got-
teshäuser gebaut hätten, 
die den damals vorhande-
nen Tempeln ähnlich ge-
wesen wären. Sie seien in 
ihren Wohnhäusern zusam-
mengekommen, um Ge-
meinschaft zu pflegen. Er 
freue sich mit der evange-
lischen Schwestergemein-
de, dass sie nun in dem 
neuen Gemeindezentrum 
in Hinsbeck zugleich ein 
Haus der Menschen und 
ein Haus Gottes habe. 

Herr Pfarrer Schefels über-

reichte eine Altarbibel als 
Festgeschenk und brach-
te die Glückwünsche der 
Kirchengemeinde Breyell. 
Herr Bürgermeister Vrienz 
gab seiner Freude darüber 
Ausdruck, dass nun eine 
würdige Gebetsstätte an 
die Stelle der bisher be-
nutzten, primitiven Räume 
trete und beglückwünsch-
te die evangelische Ge-
meinde zu ihrer Kirche. 
Die Ortsgemeinde Hins-
beck hat zum Kirchbau mit 
einem namhaften Geldbe-
trag beigetragen und die 
neue Kanzel gestiftet.

Herr Harry Dulch, Leiter 
der Ortsgruppe Hinsbeck 
des Verbandes der Ver-
triebenen, fragte in sei-
nem Grußwort, warum es 
nötig gewesen sei, diese 
Kirche in Hinsbeck zu er-
richten und erinnerte an 
das harte Schicksal der 
Heimatvertriebenen, das 
erst die Voraussetzung für 
die Entstehung einer so 
großen evangelischen Ge-
meinde gewesen sei. Herr 
Pastor Schmidt erinner-
te mit bewegten Worten 
an das Elend der ersten 
Nachkriegsjahre. Mit dem 
Eintreffen der Heimatver-
triebenen, als jedes kon-
ventionelle Denken zu 
Ende gewesen sei und die 

Armseligkeit vieler Men-
schen offen zutage trat: 
„Wir wussten nicht, wie 
Gemeinde zu gestalten 
war. Die Not war unser 
ständiger Gast.“, sagte der 
seit Oktober 1946 hier tä-
tige Pfarrer. Dass evangeli-
sche und katholische Chris-
ten zusammengehören, so 
verschieden sie auch durch 
die Geschichte geprägt 
sind, das haben sie am 
Palmsonntag in Hinsbeck 
glaubwürdig und in die Zu-
kunft weisend, eindrücklich 
bezeugt.

Pfr. Ewald Hoesch, 
gekürzt
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In der evangelischen Kir-
chengemeinde Lobbe-
rich-Hinsbeck wurde am 
09.03.1992 der Männer-
kreis gegründet, um den 
Männern unserer Kirchen-
gemeinde ein eigenes Fo-
rum zu bieten. 

Bereits ab 06.04.1992 traf 
man sich regelmäßig - 
meistens am 1. Montag im 
Monat -  im „Parkstübchen“ 
in Hinsbeck. Im gleichen 
Jahr trat Pfarrer Wilhelm 
Künzel die Nachfolge von 
Pfarrer L. Gridi-Papp an. 
Die Leitung des Männer-
kreises übernahm zunächst 
Herr Nielebock. Ab 1994 
bis 2009 hat Herr Fritz Lüp-
ke den Männerkreis stets 
abwechslungsreich und in-
teressant gestaltet und mit 
viel Engagement geleitet. 
Dabei hat er nie das Ziel 
aus den Augen verloren, 
mit spezifischen Themen 
mehr Männer für die Mit-
arbeit zu interessieren und 
insgesamt zur Attraktivität 
unserer Kirchengemeinde 
beizutragen.

2009 hat Herr Lüpke 
die Leitung des Män-

nerkreises an Herrn  
W. Niederbroecker über-
geben. Schwindende Teil-
nehmerzahlen waren aus-
schlaggebend, um darüber 
nachzudenken, wie das an-
fänglich Begonnene auch 
in Zukunft in unserer Ge-
meinde attraktiv  gestaltet 
werden kann. Mit Unter-
stützung von Herrn Dr. 
H.-D. Sitzler und Herrn Kl. 
Hubatsch ist dann ein neu-
es Konzept entstanden, 
das für die nächsten Jahre 
unter dem Namen „Mo-
natstreff“ bekannt werden 
sollte. Ziel war, Themen in 
einem Referat zu behan-
deln, die für jedermann, 
und nicht nur für Männer, 
von allgemeinem Interes-
se sind. Durchschnittlich 
gab es 8 Veranstaltungen 
dieser Art und eine Exkur-
sion pro Jahr. Aber auch 
die Musik sollte nicht zu 
kurz kommen. Zwei Mal  im 
Jahr fanden in der evange-
lischen Kirche in Hinsbeck, 
vor Ostern und vor Weih-
nachten, Jazzkonzerte statt 
unter dem Oberbegriff 
„Jazz in der Kirche“.  

Die 56 Vorträge von 2010  
bis 2016 wurden von 

Aus dem Gemeindeleben   
Ein Bericht aus dem Männerkreis

Jazzkonzert 

2015

Panoramachor 
2017

 rd. 1550 Interessierten be-
sucht. An den 7 Exkursionen 
nahmen 155 Personen teil.  

Die 19 Jazzkonzerte 
(bis Ende 2018) erfreu-
ten rund 1600 Besucher.  
Leider mussten die Ver-
anstaltungsreihen aus un-
terschiedlichen Gründen 
2016/2018 nach gut 25 
Jahren vorläufig eingestellt 
werden.

Wilfried Niederbröcker

50
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Zum ersten Mal

13.04.1969
Dirk Herbert TheoKrohnPfr. Quack Anrath

50
Taufe

11.07.1969

Rudolf Reys und

Doris Erika Loseries

Pfr. Paul W. Schmidt
50 Trauung

27.04.1969 Monika Behrendt  · Annema-rie Brügner  · Monika Hähner Ingrid Loseries · Renate Post Sabine Senftleben  · Marlies Strticker · Gabriele Wahle Ruth Winkler · Hans- Joachim Januszewski · Ulrich Pfeil-Schneider · Karl-Heri-bert Schörken · Dirk Werdin

50

Konfis
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Liebe Gemeinde!

„Suche Frieden und jage 
ihm nach!“ Was für ein be-
wegendes Wort als Jahres-
losung - wir, meine Frau 
und ich, grüßen Sie als 
Gemeinde zum 50jährigen 
Bestehen der evangeli-
schen Kirche in Hinsbeck.

„Suche Frieden“ - das ver-
bindet Menschen über 
die selbst- und fremdge-
setzten Unterscheidungen 
hinaus, über Unterschei-
dungen von Herkunft, so-
zialer Schicht, Konfession 
und Religion, Nationalität, 
Sprache, Generation und 
Geschlecht. Wir selber er-
fahren als kleine Duo-Min-
derheit in den regelmäßi-
gen Gottesdienstbesuchen 
in einer arabischen Ge-
meinde hier in Kairo, wie 
wichtig kleine Schritte und 
Zeichen der gemeinsa-
men Suche nach Frieden 
sind und wie schön es sein 
kann, wenn Kirche und
Gemeinde sich als Ort der 
Begegnung verstehen.

In diesem Sinne freuen wir 
uns mit den Menschen, 
die sich zum Jubiläum der 
evangelischen Kirche ver-

sammeln und auch all de-
rer erinnern, die in der Ge-
schichte an der Gestaltung 
des Gemeindelebens in 
und rund um diese Kirche 
mitgewirkt haben.

Leider können wir keinen 
Kurzbesuch zum Jubilä-
umstag einplanen - Kairo 
ist nicht grad um die Ecke! 
Aber in unseren Gedanken 
werden wir Sie begleiten 
und eine Kerze in unserer 
Kirche in St. Cyrill anzün-
den - abends versteht sich, 
Sonntag ist hier ja ein nor-
maler Arbeitstag.

Mit herzlichen Grüßen
wünschen eine gesegnete 
Zeit

Ihre Beate und ihr 
Matthias-W. Engelke

Kairo, Ard el Golf, am Mon-
tag, den 20. Mai 2019

50

Ein Grußwort aus dem fernen Kairo
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Ganz herzlich danken wir  
jenen, die bei der Vorbe-
reitung der Ausstellung 
und dem Graben im Archiv 
viel Zeit und Kraft investiert 
haben, um uns  heute ein 
schönes Fest und einen an-
sprechenden Eindruck zu 
ermöglichen. Frau Prikulis, 
Herr Niederbröcker und 
Herr Witte haben die Köp-
fe zusammengesteckt bis 
es rauchte. Und die Rauch-
zeichen können wir nun be-
wundern.

Die Retrospektive spiegelt 
in beeindruckender Weise 
50 Jahre Kirche und Ge-
meindeleben in Hinsbeck 
wider. Nehmen Sie sich bit-
te die Zeit und lassen sich 

Retrospektive im 
Kirchenraum

entführen in die lebendige 
Vergangenheit dieser Kir-
che. Schwelgen Sie in Er-
innerung und tauchen Sie 
ein in die Bilder und Texte,  
die wir für Sie zusammen-
getragen haben.

Möglicherweise kommen 
Ihnen hierbei noch eigene 
oder nicht erwähnte Bege-
benheiten und Geschich-
ten in den Kopf. Schreiben 
Sie diese doch bitte einfach 
auf und reichen Sie im Ge-
meindebüro ein. Vielleicht 
sind Sie schon im nächsten 
Heft dabei und wir halten 
Ihre Erinnerungen wach.

Langer/Kempkes
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Zur Zeit der Reformation 
gehörte Lobberich zum 
Herzogtum Geldern, in 
dem der neue Glaube we-
nig Anklang fand. Nach 
einer wechselvollen Ge-
schichte waren ab 1703 
die evangelischen  Preu-
ßen die Herren in Lobbe-
rich.  Ca. 140 Jahre spä-
ter, also um 1840, zählte  
Lobberich die ersten evan-
gelischen Christen, deren 
Zahl sich bis zur Jahrhun-
dertwende auf rund 300  
erhöhte. Der Wunsch nach 
einem eigenen Gotteshaus 
wurde immer lauter und so 
mietete man 1876 an der 
Ecke Jahn-/ (heute Stee-
gerstr.) Elisabeth-Str. einen 
Raum an, in dem bis 1885 
Gottesdienst gefeiert wur-
de. 1884 erteilte die Kö-
nigliche Regierung in Düs-
seldorf der evangelischen 
Gemeinde in Kaldenkir-
chen die Genehmigung 
zum Erwerb eines Grund-
stückes zum Zwecke der 
Bebauung in Lobberich.  
Das Gotteshaus in Form ei-
nes Betsaales wurde 1885 
eingeweiht und verfügte 
über etwa 80 Sitzplätze 
und eine gebrauchte Or-
gel. 

Eine selbstständige Ge-
meinde mit eigenem Pfar-
rer war man nicht, sondern 
man ließ sich von der Mut-
terkirche aus Kaldenkirchen 
und aus anderen Orten ver-
sorgen. 1894 wurden dann 
aber „mit Genehmigung 
des Herrn  Ministers der 
geistlichen Angelegenhei-
ten und des Evangelischen 
Ober- und Kirchenrates 
sowie nach Anhörung der 
Beteiligten... die Evange-
lischen in der Bürgermeis-
terei Lobberich und Breyell 
des Kreises Kempen sowie 
in Hinsbeck des Kreises 
Geldern aus der Kirchen-
gemeinde ausgepfarrt und 
zu einer selbstständigen 
Kirchengemeinde Lobbe-
rich verbunden.“

Erst dann wurde die evan-
gelische Kirchengemeinde 
aus den Bürgermeisterei-
en Lobberich und Breyell 

gegründet, die bis dahin 
von Kaldenkirchen betreut 
wurden. Versorgt wurde 
die „neue“ Gemeinde zu-
nächst mit Hilfspredigern. 
Die Gottesdienste fan-
den bis 1865 in angemie-
teten Räumen statt. Am 
1. Februar 1900 wurde  
E. Koenigs der erste Pfar-
rer mit eigener Pfarrstelle, 
bis dahin war er Pfarrvikar 
und unterstand dem Kal-
denkirchener Pastor. Unter 
Koenigs‘  Leitung entstand 
auch das erste Pfarrhaus an 
der Jahnstr. 34 (heute Stee-
gerstr.) im Jahre 1905/06. 
1905 wurde Pfarrer Koe- 
nigs versetzt. Ihm folgten 
die Pfarrer Zillessen und 
Remmert. 1929 trat Pfarrer 
Dr. Kaiser sein schweres 
Amt an.  Nach der ersten 
Weltwirtschaftskrise mit 
der Massenarbeitslosigkeit 
als Folge war die Gemein-
de 1934 so klein gewor-
den, dass die eigenständi-
ge Pfarrstelle aufgegeben 
werden musste, und der 
Dr. Kaiser wurde versetzt. 
Die Betreuung der Kirche 
erfolgte nun über die evan-
gelische Kirchengemeinde 
Waldniel durch Hilfspredi-
ger, zu denen ab 1939 auch 
Paul-Wilhelm Schmidt ge-
hörte. Doch seine Tätig-
keit wurde unterbrochen, 
weil er Kriegsdienst leisten 

Die Geschichte der evangelischen Kirchen-
gemeinde  Lobberich-Hinsbeck
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musste. Erst 1946 wurde 
die Pfarrstelle durch Pfar-
rer Paul-Wilhelm Schmidt 
neu eingerichtet und die-
ser führte sie mit großem 
Engagement, seelsorge-
rischem Einfühlungsver-
mögen und unermüdlicher 
Tatkraft. In seine Zeit fielen 
u.a. wichtige Beschlüsse 
für das Gemeindeleben 
der evangelischen Chris-
ten in Lobberich, Hinsbeck 
und Breyell - 1963 wurde 
der Gemeindeteil Breyell  
von Lobberich abgetrennt 
und bildete von nun an zu-
sammen mit Bracht einen 
eigenen Gemeindeteil.

  

Am 23.03.1954 beschloss 
das Presbyterium einstim-
mig den Neubau einer Kir-
che auf dem erworbenen 
Grundstück „Brinkplatz“. 
Das bisherige Bethaus soll-
te als Gemeindezentrum 
beibehalten werden. Die-
ses Vorhaben wurde später 
aufgegeben und der Bet-
saal wurde verkauft. Die 
Neubaupläne sahen nun 
auch die Errichtung eines 
Gemeindezentrums an der 

Kirche vor. Die Einweihung 
erfolgte dann 1958. 

Nun drängten neue Aufga-
ben, nämlich der Neubau 
eines Gemeindezentrums 
in Hinsbeck. Diese Vor-
haben wurden vom Pres-
byterium einstimmig be-
schlossen. Bereits im 
Februar 1962 befasste sich 
das Presbyterium mit der 
Planung. 
Die feierliche Einweihung 
erfolgte am 30.03.1969. 
Altar und Kanzel waren 
von der katholischen Pfarre 

Hinsbeck gestiftet worden. 
Mit dem viel zu frühen Tod 
von Pfarrer Schmidt 1972 
waren die Bautätigkei-
ten weitestgehend abge-
schlossen.

Wilfried Niederbröcker/
Archiv
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Als ich 1984 nach Lobbe-
rich zog, fand in der Ge-
meinde einmal im Monat 
eine „Bibelstunde“ unter 
der Leitung des damali-
gen Jugendleiters Volkmar 
Schulze statt.

Mit Klaus Loseries, der 
mein Kollege sowohl in der 
Schule als Religionslehrer 
als auch als „Predigthelfer“ 
in der Kirche war, nahm ich 
daran teil. Neben der „Bi-
belstunde“ gab es damals 
auch noch einen „Haus-
kreis“, den Volkmar Schult-
ze organisierte. Als Herr 
Schultze unsere Gemeinde 
dann verließ, beschlossen 
Klaus Loseries und ich, den 
„Bibelkreis“, wie es nun 
hieß, weiterzuführen. Mit 
dem damaligen Pfarrer, 
Herrn Gridi-Papp, teilten 
wir uns die Vorbereitung.

Nachdem Herr Gridi-Papp 
aus dem Dienst ausge-
schieden war, führte ich 
mit Klaus Loseries den Bi-
belkreis weiter. Als Klaus 
gestorben war, trat dann 
unser neuer Pfarrer Dr. 
Matthias Engelke mit in die 
Vorbereitung ein. Wir wei-
teten den Kreis auch auf 

die katholische Gemeinde 
aus und nannten den Kreis 
nun „Bibelgespräch“. 

Wichtig war uns dabei, 
dass nicht referiert wird, 
sondern nur eine kurze 
Einführung durch einen 
Theologen gegeben wird 
und danach genug Zeit für 
das Gespräch bleibt. Nach 
dem Weggang von  Mat-
thias Engelke trat unsere 
neue Pfarrerin Elke Langer 
an seine Stelle in die Mit-
vorbereitung der Aben-
de, die meist von 5 – 12 
Personen besucht werden 
und im Gemeindehaus 
Hinsbeck zurzeit fünfmal 
im Jahr stattfinden (Januar, 
März, Mai, September und 
November), jeweils don-
nerstags um 20 Uhr.

„Dennoch bleibe ich stets 
an Dir; denn du hältst mich 
bei meiner rechten Hand, 
du leitest mich nach dei-

nem Rat und nimmst mich 
am Ende mit Ehren an.

Wenn ich nur Dich habe, so 
frage ich nicht nach Himmel 
und Erde. Wenn mir gleich 

Leib und Seele verschmach-
tet so bist du doch, Gott, 
allezeit meines Herzens 

Trost und mein Teil.

Aber das ist meine Freude, 
dass ich mich zu Gott halte
und meine Zuversicht setze 

auf Gott, den Herrn,  
dass ich verkündige  

all Dein Tun.“

Schöner als mit diesen 
Worten aus Psalm 73 kann 
man es nicht sagen, wofür 
das Bibelgespräch da ist. 
Es dient nicht einer from-
men Erbauung, sondern 
will uns Orientierung für 
den Alltag geben. Und 
diese Orientierung finden 
wir nun einmal – zumal als 
evangelische Christen – in 
der Bibel, dem Wort Got-
tes! Ohne diese Bindung 
kann es keine Orientierung 
geben.

Manchmal hat man in der 
Kirche den Eindruck, wie 
in der Gesellschaft, dass 
es nur noch auf „Action“ 
ankommt. Man muss die 
Menschen da abholen, wo 
sie sind, heißt es. Das ist 
sicher richtig, aber eben 
nur die halbe Wahrheit! 

Das Bibelgespräch
in unserer Gemeinde
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Wir müssen die Menschen 
auch irgendwo hinführen, 
nicht von oben herab, son-
dern im lebendigen Ge-
spräch. Dazu ist das Bibel-
gespräch auch weiterhin 
da. Ohne diese Grundlage 
kann keine Gemeinde be-
stehen! 

                                                                                                  
Klaus Hubatsch
Prädikant

Hallo liebes Kirchlein und natürlich „Herzlichen Glückwunsch!“  
zum Geburtstag

Mit mir gratulieren dir die 
Kinder und Jugendlichen, 
die Konfis, die Zivis, die 
Ehrenamtlichen, die Seg-
ler, Praktikantinnen und 
Praktikanten – na und all 
die anderen, die wir uns 
mehr oder weniger län-
ger in und an dir getrof-
fen haben. 50 Jahre! Und 
du weißt - über 30 davon 
haben wir gemeinsam ver-
bracht. Zu deinem 25-zigs-
ten gab es ein großes Fest 
– wir haben unser Segel-
boot bei dir aufgebaut, 
es gab Essen und Trinken 

und ein ziemlich buntes 
Programm – ich hoffe und 
wünsche das dein 50-zigs-
ter genauso bunt und fröh-
lich sein wird.

Liebes Kirchlein, was ge-
hen mir und uns da für 
Geschichten durch den 
Kopf und vor allem durchs 
Herz. Weißt du noch als wir 
die Seidenballons gebas-
telt haben? Um mal einen 
draußen Probe fliegen zu 
lassen, war es zu windig 
– aber du bist ja so schön 

hoch… - Ja, hat alles gut 
geklappt, mal abgesehen 
davon, das der Ballon in 
Flammen aufgegangen ist 
und sich als feiner Asche-
nebel in dir breit gemacht 
hat. Das alles wäre nicht 
dramatisch gewesen, wenn 
nicht gerade in diesem Au-
genblick Küsterin Kirmse 
gekommen wäre… Ob nun 
die Glocken oder ihre Stim-
me lauter waren, darüber 
wird bis heute spekuliert. 
Zwei Tage später jedenfalls 
und „Gott sei Dank“ konn-
ten wir gemeinsam über 
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unseren Ballonstart lachen. 
Apropos Glocken – dein 
besonderes Geheimnis! 
Unzählige von Schulgot-
tesdienstkindern wissen 
darum, aber niemand hat 
es je verraten. Und so wer-
den wohl hoffentlich noch 
unzählige Schulgottes-
dienstkinder von diesem 
besonderen Geheimnis er-
fahren.

Frau Hormann, auch das 
zum Thema Glocken, be-
hauptet bis heute, dass 
einst aus deinem Turm 
auch anderes zu hören ge-
wesen sei als nur Glocken-
geläut. Die Mitglieder des 
Jugendkreises streiten dies 
auch bis heute und eben-
so beharrlich ab, möchten 
aber das Thema auch nicht 
weiter vertiefen… 
Was wir an dir am meisten 
lieben, liebe Kirche? Du 
bist so schön flexibel! - Der 
richtige Ort um Jugend-
gottesdienste zu feiern – 
damals z.B. mit Christian, 
Hartmut, Hannah und Ole, 
Martin, Dennis und all den 
anderen. „Ein Brocken 
Ma(h)l anders“. Einer der 
Gottesdienste die mir in 
Erinnerung geblieben sind.
Flexibel; - schnell wird aus 
dir - der Kirche der Raum 
für die ökumenischen Kin-
derbibeltage. Brigitte Koh-

nen und Karin Haberland 
sind dabei und viele an-
dere auch. Da entstehen 
Städte und Kreuzwege, 
da werden Brunnen auf-
gebaut und 150 Kinder 
sitzen im Kreis und essen 
und trinken und denken 
darüber nach, ob Josef 
wohl auch Schinkenwurst 
gegessen hat. Heute ist 
das immer noch so, auch 
wenn es nicht mehr 150 
Kinder sind und nicht mehr 
Kinderbibeltag sondern 
KiSchuBiTa oder Kinderkir-
che heißt. Und dann, ge-
rade haben wir es ja auch 
wieder erlebt, wird aus dir 
der Raum der Stille, für den 
Kreuzweg, eine Taize-An-
dacht. Ein Tisch in der Mit-
te gestellt, die Stühle drum 
herum – ein perfekter Ort 
um zum ersten Mal Abend-
mahl zu feiern. Und dann 
wieder wird aus dir der Ort 
für ein Friedensgebet, wie 
damals am Morgen als der 
Irakkrieg begann. Zivi Jörn 
hat spontan eingeladen 
und viele, also wirklich vie-
le sind gekommen.

Die ein oder andere Hoch-
zeit hätten wir gut noch 
in dir feiern können. Das 
ehrenamtliche Mitarbeiter 
sich in der Jugendarbeit 
kennenlernen, zusammen 
Gruppen leiten, auf Frei-

zeiten kochen, sich enga-
gieren, sich dabei näher 
und sehr nah kommen und 
auch zusammenbleiben, 
dafür gibt es zahlreiche 
Beispiele – nennen wir hier 
exemplarisch einfach mal 
Alexandra und Ralf oder 
Sandra und Jörn oder Ralf 
und Anita. Möglichkeiten 
zum Kennenlernen gab 
es in dir genug – Teestu-
be und Mitarbeiterkreis, 
Jugendgottesdienstvor-
bereitung, Segelgruppe, 
Freizeittreff, Jungschar, 
Teeniekreis und Jugend-
gruppe…

Und auch sonst war im-
mer eine Menge los in dir 
– dienstags die Dienstbe-
sprechungen im Jugend-
büro mit den Zivis, den 
Praktikantinnen und Prak-
tikanten. Erinnerst du dich 
z.B. noch an Werner und 
die Sterne, an Marcus und 
seine Begabung Geschich-
ten erzählen zu können, an 
Guido und „die Kaffeepau-
se“, an Daniel und seine 
Gitarre, an Inge und den 
Sport und die anderen? 
Und von Anja mussten wir 
uns verabschieden. Gerne 
hätte sie als Diakonin ge-
wirkt, aber die lange und 
schwere Krankheit hat es 
ihr unmöglich gemacht – 
wir alle behalten sie in gu-
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ter Erinnerung.

Ich habe den Eindruck, 
dass seit dem Umzug des 
Jugendbüros die Zeit in dir 
langsamer läuft, da ändert 
auch ein neuer Fußboden 
im Jungscharraum nichts 
daran. Die Jungscharler 
mittwochs lieben dich und 
ich glaube, wenn ich genau 
hinhöre geht es dir um-
gekehrt genauso. „Leben 
in der Bude!“ Da wird ein 
bisschen an der Gitarre ge-
zupft, eine kleine Predigt 

von der Kanzel gehalten 
oder ein bisschen aus der 
Bibel gelesen. Damit kann 
die Jungschar beginnen 
mit ihrem alten Brauch, der 
von Generation zu Gene-
ration weiterlebt – Schuhe 
ausziehen, bevor wir den 
Jungscharraum betreten.

Für heute freuen wir uns, 
das es dich gibt, dass wir in 
und mit dir so viel erleben 
konnten, so viel Geschich-
ten zu erzählen haben und 
hoffen, dass es so weiter-

geht.  Dir unseren aller-
herzlichsten Glückwunsch 
zum Geburtstag und möge 
Gott alle die in dir ein- und  
ausgehen segnen und dich 
dadurch zum Segen für 
viele machen!
Diakon Gerd Witte

50
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Ein Auszug aus der 
Festschrift  „150 Jahre 
Pfarrkirche  St. Peter 
Hinsbeck“

Eine weitere große Repa-
ratur des Kirchengebäudes 
sowie Neugestaltung des 
Kircheninneren erfolgten 
im Jahre 1985. Die Ge-
samtkosten lagen bei ca. 
1,8 Millionen DM. Über 
den Umfang berichtet der 
St. Petrus Pfarrbrief im 
September 1985: Drin-
gendste Aufgabe war die 
Restaurierung des Kirch-
turmes. Dieser wurde 
komplett eingerüstet und 
das gesamte Mauerwerk 
überholt. Zahlreiche Sand-
steine mussten ersetzt 
und Fenster repariert wer-
den. Auch am Dach des 
Kirchenschiffes mussten 
unvorhergesehene Schä-
den beseitigt werden. Das 
Vierungstürmchen musste 
stabilisiert werden und er-
hielt ein neues Kreuz sowie 
einen neuen Hahn.

In der Josephskapelle 
wurde die bisher von zwei 
Farbschichten verdeckte 
alte Ausmalung aus dem 

Gelebte Ökumene
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Jahre 1913 wieder freige-
legt. Die Wandflächen um 
den Hochaltar wurden mit 
einem Teppichmuster aus-
gemalt. Für die alten Hei-
ligenfiguren, die bisher auf 
einfachen Platten auf den 
Außenseiten der Mittelsäu-
len standen, wurden neue 
Konsolen aus Sandstein 
gefertigt, die den alten 
Figuren einen würdigen 
Stand geben.

Das gesamte Kirchenin-
nere erhielt einen neuen, 
harmonischen Anstrich. 
Die zurückhaltende Bema-
lung gibt dem Inneren ein 
dezentes, sakrales Licht. 
Nach Plänen des Archi-
tekten Nikolaus Rosiny aus 
Köln wurde der gesamte 
Altarbereich umgestaltet. 
Er wurde durch Stufen er-
höht, als wenn der Altar 
wie eine Insel aus dem 
Wasser hervorragen wür-
de. Gleichzeitig wurde die 
Kommunionbank beseitigt. 
Der Messaltar wurde neu 
erstellt, wobei die Marmor-
platte des Altars von 1954 
umgearbeitet und verklei-
nert und abgeschrägt wei-
terverwendet wurde.

Während der elfmonati-
gen Renovierungsarbeiten 
stellte die evangelische 

Kirchengemeinde ihr Got-
teshaus zur Verfügung. Als 
Dank für die Hilfe über-
reichte ihr die katholische 
Gemeinde bei der ersten 
Messe in der restaurierten 
Kirche den Osterleuchter 
aus der Pfarrkirche. Seit-
dem wird in jeder Oster-
nacht der evangelischen 
Gemeinde eine Osterkerze 
übergeben.

Heinz Koch

50

Jahreslosung 1969

Nachdem die ersten drei 
Verse zum Lob Gottes auf-
gerufen haben, beginnt 
Vers 4 mit der Beschrei-
bung Seiner Werke, durch 
die Gott Seine Weisheit 
und Macht offenbart hat. 
Alsdann ist die Rede von 
Seinem Wort, durch das 
Er die Welten erschuf. Und 
durch Sein Wort hat Gott 
Sich an die Menschen ge-
wandt und ihnen die Wahr-
heit verkündet. In den 
Versen 4 bis 9 steht dieses 
„Wort des HERRN“ be-
sonders im Blickfeld, das 
Seine Grundsätze darlegt 
und durch das Er gewalti-
ge Wirkungen hervorge-
bracht hat. Zunächst wird 
das Wort selbst als „ge-
rade“ charakterisiert. Es 
ist immer zielgerichtet; es 
beugt sich vor nichts und 
niemand. Niemals ist es 
widersprüchlich, es ist stets 
makellos wahr und geradli-
nig. Das Wort ist recht und 
richtig und immer vertrau-
enswürdig, denn „Er liebt 
Gerechtigkeit und Recht“.

www.bibelkommentare.de
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WIESE LINKS VOM PARKSTÜBCHEN

VOR DER KIRCHE

AUF DER GEMEINDEHAUSWIESE

50

P R O G R A M M  !

• 11.00 Festgottesdienst zum geburtstag

• 12.00  glückwünsche, sekt und saFt 
  und kleine leckereien

• 15.00 konzert mit diJazz aus kempen

•   ausstellung „50-Jahre eV. kirche hinsbeck“

IM GEBURTSTAGSKIND

•  die kita lädt zum schminken und zu popcorn ein

•  schaukel, rutsche, kletterturm

•  bungeerun mutter gegen sohn? Vater gegen tochter? 
  …oder gar mutter gegen Vater?

•  getränke und grill

•  salatbar in den essenszelten

•  wertmarkenVerkauF

•  geschirrstation

•  „DER GUTE TON“ VerkauF unserer orgelpFeiFen

•  Fotobox

•  die kinderkirche lädt an ihren eisstand ein

•  crepé mit nutella und anderem Von den seglern

• 16.00 gratulation der Jungschar mit einer zirkusauFFührung

• 17.30  treFFen zum oFFenen abschlusssingen mit uli windbergs

• 17.55  abschlusssegen mit dem geläut des geburtstagskindes 
   und ihrer grossen schwester
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AUF DEM FEUERWEHRPLATZ

IM UND UM‘S PARKSTÜBCHEN
•  kaFFee und kaFFeeVariationen, kuchen und waFFeln

•  tische gespräche und nette begegnungen

•  ab15.00  wertmarkenVerkauF

•  die Feuerwehr ist mit einigen autos zu gast 
  anschauen und anFassen erlaubt und erwünscht!

LINKS NEBEN DEM PARKSTÜBCHEN
•  drei, zwei, eins - meins 
  trödelmarkt

W A S  W O  L O S  I S T !

50
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Viele von uns kennen die 
weißen Nächte von St. Pe-
tersburg – die man zu den 
Zeiten und an den langen 
Tagen erleben kann, wenn 
die Sonne kaum untergeht.
Aber sind Ihnen die wei-
ßen Fenster von Hinsbeck 
eigentlich schon einmal 
aufgefallen?
In der ev. Kirche sind sie 
zu finden, schauen Sie sich 
um, sehen Sie genau hin… 

Eigentlich, so sagt das Ar-
chiv, sollten die „weißen 
Fenster“ von Hinsbeck 
bunt werden, aber die Kas-
se war leer und anschei-

Archivsplitter... 

rund um den Bau 
unserer Kirche 
in Hinsbeck

nend ein Spender nicht zu 
finden, obwohl der Künst-
ler sein Bestes gegeben 
hat. Die Fenster blieben 
also klar. Dann wurden 
die ersten Gottesdienste 
in der neuen Kirche gefei-
ert und, es ging ja auf den 
Sommer zu, schien richtig 
schön die Sonne, so schön, 
dass der Prediger leider 
seine eigene Gemeinde 
nicht mehr sehen konnte.  
Und so sind, mit einem 
großen Eimer Abtönfarbe, 
die „weißen Fenster von 
Hinsbeck“ entstanden, die 
heute immer noch darauf 
warten bunt zu werden….

Schauen Sie mal genau 
hin. Der Plan den Sie hier 
sehen, war der eigentliche 
Bauplan für die Kirche. Und 
dieser eigentliche Bauplan 
sah vor, dass in die Kirche 
eine Mitteldecke einge-
zogen werden sollte. Im 
unteren Bereich, in dem 
wir heute sitzen, sollte sich 
die Jungschar und der 
Jugendkreis treffen, eine 
Teeküche, Toiletten, eine 
Garderobe entstehen. Den 
Gottesdienstraum hätte 
man über das Gemeinde-
haus, bzw. über die beiden 
Treppen an der Front er-
reicht. Er hätte sozusagen 
im ersten Stock gelegen, 
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Eine Geschichte, deren 
Ausgang im Mai 2019 noch 
unklar ist, ist folgende: Eine 
kleine Notiz in der Bau-
beschreibung von Archi-
tekt Froneberg machte uns 
stutzig. Da heißt es, dass 
der Glockenträger, der ent-
sprechend dem Wunsch 
der Gemeinde für eine 
kleine vorhandene Glocke, 
als Dachreiter in einem 
rechteckigen Kirchturm un-
tergebracht werden solle. 
Ein paar Blätter weiter fin-
det sich eine Rechnung der 
Firma Inventa über 121kg 
echte Glockenbronze in 
der Legierung 78/22/2 
zum Guss einer Glocke, 
die Bestätigung der Glo-
ckengießerei Rincker, die 
besagten 121kg Glocken-
bronze erhalten zu haben 
und die schriftliche Zusage 
darüber, dass die Bronze 
bis zum Guss als Eigentum 
der Kirchengemeinde dort 
kostenfrei gelagert werde. 
Weitere Informationen, 
Hinweise, waren nicht zu 
finden. Ob vielleicht die 
Glocke aus dem alten Bet-
saal die erwähnte vorhan-
dene Glocke gewesen ist? 
Herr Fündrich, bei dem sie 
eingelagert war, war zum 
Bau der Kirche in Hinsbeck 
im Presbyterium, das wür-
de also passen. Aber die 
Größe und vor allem das 

genau auf Höhe der Orgel, 
des Durchbruches zur Em-
pore – das wäre auch der 
Zugang gewesen – und 
nach vorn in der Höhe, 
an der heute die braune 
Wand hinter dem Altar en-
det. Die Blickrichtung wäre 
gleichgeblieben und in der 
Regel – großes und immer 
wiederkehrendes Thema – 
hätten wir also die Kirche 
über die Empore von HIN-
TEN! betreten. Stellen wir 
uns für einen kleinen Mo-
ment diesen nahezu genia-
len Blick vor, bei dem wir 
durch die großen Fenster 
über den Friedenspark auf 
Augenhöhe mit den Baum-
kronen Richtung kath. Kir-
che und Ort geblickt hät-
ten - die Hinsbecker Höhen 
im Hintergrund... Das Bau-
amt hat das leider zunichte 
gemacht, denn es hat die 
vorgesehene und geplan-
te Holzdeckenkonstruktion 
nicht genehmigt, sondern 
auf Beton bestanden. Und 
diese Betondecke hätte 
den Bau, der anstelle von 
geplanten 350.000.-DM 
bereits 380.000.-DM kos-
tete, um weiter 20.000.-
DM verteuert. Das Geld 
war nicht vorhanden und 
so feiern wir unsere Got-
tesdienste heute eine Eta-
ge tiefer in den Jugend-
räumen.
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Gewicht?! Und was hät-
te es dann auch mit den 
121kg Bronze auf sich? 
Und warum gibt es keine 
weiteren Hinweise? Spuren 
– bzw. Glockensuche…. 

Herr Lüpke konnte sich er-
innern. Eine Geschichte, 
bei der klar wird, warum 
man sie vielleicht lieber 
verschweigt. Ein Schildbür-
gerstreich – natürlich ganz 
ohne einen Verantwortli-
chen und doch gut für je-
den Reiseführer und jedes 
Heimatbuch und einem 
Abend mit vielen Gläsern 
Wein. Die Kirche war also 
im Bau, die Glocke – sagen 
wir bei 121kg lieber das 
Glöckchen – war vorgese-
hen, die Bronze war da und 
man war auch schon damit 
beschäftigt die Form fer-
tigzustellen – festgemau-
ert in der Erden steht die 

Form……  Ganz kurz vor 
dem Guss hat einer genau 
hingeschaut und sich ge-
fragt: „Wie bitte sollen wir 
eigentlich das Glöckchen 
in das Türmchen bekom-
men? jetzt, wo das Dach 
schon gedeckt und die De-
cke fertig verkleidet ist…..? 

Die schnellstens einberufe-
ne Feuerwehrübung mit 
Drehleiter zum Türmchen 
reichte letztlich zwar aus, 
um aus zwei vier Schall-
löcher zu machen, nicht 
aber um über diesen Weg 
die Glocke in den Turm zu 
bekommen... Also alles auf 
Null und am besten (wer 
mag schon, dass man über 
ihn lacht… pssst!) Schmun-
zeln wir also alle ein biss-
chen und fragen uns dann, 
was wohl aus der Form, 
der Bronze, dem Glöck-
chen geworden ist?  Wir 

lassen es prüfen und wer 
weiß – wenn dann unser 
„großer Kirchenschatz“ mit 
einer Wertsteigerung von 
50 Jahren dort bei Rincker 
auf uns wartete, könnte es 
letztlich heißen: „wer zu-
letzt schmunzelt…“

Im Pfarrbrief unserer kath. 
Schwesterkirchengemein-
de St. Peter zu Hinsbeck 
aus dem Jahr 1969 wird 
zum einen darauf hinge-
wiesen, dass der Oster-
gottesdienst um 4.45h be-
ginnt (gegrüßt seien alle, 
die sich heute über die 
“frühen“ Gottesdienstzei-
ten „aufregen“), und dass 
im Januar für den Opfer-
altar kollektiert wird, den 
„man“ der ev. Gemeinde 
zur Einweihung schenken 
möchte.  Auch dafür wol-
len wir uns heute noch ein-
mal herzlich bedanken.

„Ein rechtes Wort zur rech-
ten Zeit…“ – vielleicht war 
das der Gedanke, der dazu 
führte, dass die kommuna-
le Gemeinde Hinsbeck sich 
als Geschenk für die neue 
evangelische Kirche für die 
Kanzel entschieden hat. 
Politisch zu predigen, das 
jedenfalls war gut erkannt, 
passt zu den Protestanten.
Überlegungen zum Bau ei-
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ner Kirche in Hinsbeck gab 
es schon in den 50-ziger 
Jahren. Zunächst musste 
die Kirche in Lobberich 
aber her- und fertiggestellt 
werden. Hätte man sich 
seinerzeit intensiver mit ei-
ner Kirche in Hinsbeck be-
schäftigen können, es wäre 
wohl (so ist jedenfalls dem 
Archiv zu entnehmen) eine 
sogenannte Wanderkirche 
dabei herausgekommen. 
Eine „gebrauchte“ Kirche 
sozusagen – die anderswo 
abgebaut und in Hinsbeck 
wieder aufgebaut worden 
wäre. Eine Art Recycling    
der besonderen Art.

Als Schwesterkirchen sind 
die Kirchen in Breyell und 
Hinsbeck schon erkennbar 
zur gleichen Zeit, jedenfalls 
im gleichem Jahrzehnt, 
entstanden und gebaut 
worden. Ein Jahrzehnt des 
Baubooms. Aber während 
man sich in Breyell daran 
versuchte, die Gemeinde-
glieder als Geldgeber mit 
einzubeziehen, hat man in 
Hinsbeck darauf verzich-
tet. Welches Vorgehen nun 
besser ist, überlassen wir 
dem Auge des Betrachters.
Im Breyeller Gemeinde-
blatt jedenfalls kann man 
nachlesen, dass die Ge-
meindeglieder aufgefor-

dert wurden, einen Teil ih-
res Einkommens der Kirche 
für den Bau einer Kirche 
zu spenden. Rentner, Er-
werbslose und Menschen 
mit einem Einkommen un-
ter 250.-DM sollten 1.-DM 
pro Monat, Menschen mit 
Einkommen bis zu 300.-
DM monatlich 2.-DM,  und 
Menschen, Großverdie-
ner sozusagen, mit einem 
Einkommen von mehr als 
800.-DM pro Monat min-
destens 10.-DM spenden. 
Spendenbescheinigungen 
– wir denken mitleidig an 
die zuständige Gemein-
desekretärin – wurden pro 
Spende ausgestellt.

Gerd Witte
Diakon

50
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40 Jahre Frauenhilfe aus der Familienperspektive   
von Adelheid Sitzler-Grefen

Als meine Mutter Gertraut 
Sitzler in der Frauenhilfe 
Hinsbeck begann, im Som-
mer 1977, war sie 41 und 
mein damals noch kleiner 
Bruder erst 3 ½ Jahre, jung 
genug, um noch bei vielen 
Aktivitäten dabei zu sein. 
Zusammen mit Christa Lo-
series übernahm sie die 
Leitung der Gruppe, die 
sich alle Zwei Wochen am 
Mittwoch nachmittags im 
Gemeindesaal in Hinsbeck 
traf. Fast 40 Jahre lang 
arbeitete dieses Team zu-
sammen.

Frauenhilfe, das hieß für 
meine Mutter, immer die 
Augen und Ohren offen 
halten für Ideen, um das 
nächste Treffen zu gestal-
ten: Lieder und Gedichte, 
Bilder und Geschichten, 
Fragen und Themen, Arti-
kel und Gebete, Bibeltexte 
und Andachten. So wurden 
Bücher, Zeitungen, Zeit-
schriften, Prospekte und 
Vorbereitungsmaterialien 
systematisch ausgewertet 
und Lohnenswertes ge-
hortet. Jedes Treffen sollte 
neben der guten Gemein-
schaft auch Nahrung für 
Geist und Seele bieten. 
So gab es nicht nur Kaffee, 

sondern auch eine kurze 
Andacht und einen the-
matischen Schwerpunkt. 
Gerne kam auch das Ge-
sangbuch zum Einsatz. Mit 
der Arbeit in der Frauen-
hilfe hingen noch andere 
regelmäßige Termine im 
Jahr zusammen.  Am ers-
ten Freitag im März ge-
staltete die Frauenhilfe zu-
sammen mit katholischen 
Frauen den Gottesdienst 
zum Weltgebetstag, der 
im Wechsel in der evan-
gelischen Kirche oder im 
katholischen Jugendheim 
gefeiert wurde.

Ich erinnere mich außer-
dem, dass meine Eltern 
eigentlich immer einen 

Frauenhilfe-Ausflug plan-
ten. Erst fahndeten sie lan-
ge nach einem lohnenden, 
neuen, nicht zu weit ent-
fernten Ziel. Dann wurde zu 
zweit eine Erkundungsfahrt 
dorthin unternommen und 
- wenn alles für gut befun-
den war - mit dem Busun-
ternehmen über Route und 
Termin verhandelt. Alles 
floss mit Hilfe von schwar-
zer Tusche und Stahlfeder 
zu einer Einladung mit der 
Zeichnung eines markan-
ten Wahrzeichens zusam-
men, die  über die Frau-
enhilfe Verbreitung fand. 
Schließlich fuhren dann an 
dem geplanten Sommer-
tag außer den Frauenhilfs-
mitgliedern regelmäßig 
noch weitere Gäste mit, so 
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dass der Bus mit 50 Plät-
zen meist ganz ausgebucht 
war.

Im November stand immer 
der Seniorennachmittag 
der Stadt Nettetal an, zu 
dem ein Programmbeitrag 
gestaltet werden sollte. 
Mehrmals waren wir Kin-
der bei kleinen Theater-
stücken mit eingesetzt. Ich 
erinnere mich noch an ein 
Schattenspiel zur Stern-
talergeschichte, bei dem 
ich in Strumpfhöschen hin-
ter einem großen weißen 
Bettlaken agierte, das von 
unserem Diaprojektor an-
gestrahlt wurde. Den Rah-
men unserer Schattenlein-
wand hatte mein Vater aus 
Dachlatten gebaut. Später 
entwickelten meine Eltern 
ein Programmformat in Ar-
beitsteilung, wobei meine 
Mutter dichtete und mo-
derierte, während mein Va-
ter mit dem Beamer stim-
mungsvolle Bilder zeigte, 
die er zu ihrem Thema im 
Internet gefunden hatte, 
so z.B über Brücken, Tore, 
Vögel und zu einer fiktiven 
Ballonreise, die Hinsbeck 
von oben zeigte.

Kurz vor Weihnachten lädt 
die Kirchengemeinde ihre 
älteren Mitglieder noch zu 

einer Adventsfeier in den 
Gemeindesaal ein. Wäh-
rend die Frauenhilfe für 
den äußeren Rahmen mit 
Kaffee und Kuchen sowie 
das inhaltliche Programm 
des Nachmittags sorgte, 
baute mein Vater schon 
Wochen im Voraus viele 
kleine Überraschungsge-
schenke aus Holz in seiner 
Werkstatt, eines für jeden 
Teilnehmer. In jedem Jahr 
hatte er eine andere Idee 
z.B. einen Kerzenständer, 
einen kleinen Kalender, ein 
Döschen, einen Stiftestän-
der, einen Nussknacker, … 
Viele Jahre lang war dies 
auch ein fester vorweih-
nachtlicher Programm-
punkt in meiner eigenen 
Familie. Dann kam ich mit 
meinem Mann und unseren 
drei Kindern zur Oma nach 
Hinsbeck und wir gestalte-
ten mit unseren Instrumen-
ten den musikalischen Teil 
des Nachmittags mit.

Ich weiß nicht mehr, wann 
meine Mutter ihre Liebe 
zu Handarbeiten mit an-
deren teilen wollte und 
den „Nähkreis“ gründete, 
der sich 14tägig montags 
traf. Eigentlich wollten die 
Gründerinnen mit Näh-
maschinen arbeiten und 
sich dabei professionell 
beraten lassen. Viele sind 

dann aber doch bei ihren 
bevorzugten Techniken 
geblieben. Es entstanden 
gestickte Decken für den 
Altar in Hinsbeck und viele, 
viele genähte, gestickte, 
gehäkelte und gestrickte 
Artikel, die beim jährlich 
im Parkstübchen ausge-
richteten Bazar vor Weih-
nachten verkauft wurden. 
Das so eingenommene 
Geld hat über die Jahre für 
viele gute Projekte in der 
Gemeinde gedient: Be-
steck und Geschirr, Stühl-
chen für die Krabbelgrup-
pen, Krippenfiguren für 
die Weihnachtszeit, Kissen 
für die Kirchenstühle, eine 
Figurengruppe, die an das 
Flüchtlingsschicksal vieler 
in der Gemeinde erinnert, 
Sitzgarnituren für den Au-
ßenbereich, … . Ich habe 
hier manches mal noch ein 
paar schöne handgestrick-
te Socken als Geschenk für 
meine Freundinnen erstan-
den.

Als das Parkstübchen in 
evangelische Trägerschaft 
kam, organisierte meine 
Mutter mit anderen Frau-
en zusammen ein monat-
liches Frühstück für Se-
nioren zum miteinander 
Erzählen (Klängern). Mein 
Vater machte dann immer 
zweimal die Runde: erst 
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musste beim Bäcker und 
Metzger alles bestellt und 
dann frisch abgeholt wer-
den, damit die vorberei-
tenden Frauen, die Tische 
eindeckten und Kaffee 
kochten, rechtzeitig mit 
den nötigen Lebensmitteln 
versorgt werden konnten. 
Während einer längeren 
Renovierung des Parkstüb-
chens, fand das Klänger-
frühstück im Gemeindesaal 
der Kirche statt.

Wenn ich heute durch die 
evangelische Kirche in 
Hinsbeck, Gemeindehaus 
und Außengelände gehe, 
erinnert mich so manches 
daran, dass mein Vater, oft 
zusammen mit Fritz Lüp-
ke und Helmut Heider für 
Ausbau, Umbau und Re-
paraturen im Einsatz war: 
Ein Regal für die Gesang-
bücher, Geschirrwagen 
zum leichteren Ein- und 
Abdecken der Tische, eine 
Toilette in der unteren Eta-
ge, ein Verschlag für die 
Gartenmöbel unter der 
Außentreppe, … .
 So ist in meiner Erinne-
rung der Familienalltag bei 
uns eng mit der evangeli-
schen Kirche in Hinsbeck 
verbunden.

Adelheid Sitzler-Grefen

ern im Oirlich zugewiesen.
Sie und ihre Familie hat-
ten das Kriegsende in der 
Festung Breslau überlebt. 
In dieser tiefen Not schwor 
sie, sich ihr Leben lang für 
die Kirche einzusetzen, 
sollten sie dieser Hölle un-
versehrt entkommen. Sie 
hat Wort gehalten!

In Hinsbeck gab es kei-
ne evangelische Kirche. 
In den Gottesdienst oder 
zur Frauenhilfe fuhr man 
mit dem Bus oder ging zu 
Fuß nach Lobberich. Das 
waren oft lange Wege. 
So sprach Frau Kursawe 
Pfarrer Schmidt mit der 
Bitte an, ob er nicht auch 
in Hinsbeck Gottesdienst 
abhalten könne. Er orga-
nisierte einen Raum über 
der Gaststätte Haanen in 
Hinsbeck am Markt. Soweit 
ich informiert bin, besaß 
Pfarrer Schmidt zu der Zeit 
noch kein Auto, sondern 
war zwischen den Ortstei-
len Hinsbeck, Lobberich, 
Breyell und Schaag mit 
dem Motorrad unterwegs.
Schon von da an sorg-
te Frau Kursawe für den 
gottesdienstlichen Raum. 
Tochter Inge trug das Holz-
kreuz, Frau Kursawe das 
Altartuch um eine Rolle 
gelegt, damit es keine Fal-
ten bekam, bei Wind und 

Das Leben von Frau Kurs-
awe ist eng mit dem Ent-
stehen der Gemeinde in 
Hinsbeck verbunden. Im 
Juli 1946 landete ihre Fa-
milie zusammen mit vielen 
anderen Flüchtlingen in 
Hinsbeck. Sie wurden im 
Saal Franken auf Stroh un-
tergebracht. Nach nur zwei 
Wochen hatten alle im Ort 
eine Unterkunft. Familie 
Kursawe wurde einem Bau-

Frau Kursawe, 
die Mutter Courage  
der evangelischen 
Gemeinde Hinsbeck
(18.05.1901 – 29.11.1984)

50
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Wetter. Die Gaststätte war 
als Dauerzustand nicht 
geeignet. Nachdem sich 
eine evangelische Schule 
etabliert hatte, fanden die 
Gottesdienste in einem 
Klassenraum statt. Als am 
Palmsonntag 1969 die 
neue evangelische Kirche 
eingeweiht wurde, hatten 
die Provisorien ein Ende.

Frau Kursawe war ehren-
amtliche Küsterin, wehrte 
sich gegen eine Anstellung 
durch die Kirchenleitung. 
Sie hatte die Schlüssel-
gewalt, kam als Erste und 
ging als Letzte, war über 
alles in der Gemeinde in-
formiert, Geburtstage, 
Krankheiten und Todesfäl-
le. Sie sorgte für Ordnung 
und Sauberkeit und dafür, 
dass alles funktionierte. Sie 
hatte nicht nur die Kirche 
fest im Griff, sondern auch 
ihre Familie, die sie ganz 
selbstverständlich ein-
spannte, Inge und Gustav 
Klatt. Letzterer war für alles 
rund um die Kirche verant-
wortlich. Er hatte es nicht 
leicht bei seiner Schwie-
germutter, denn alles soll-
te möglichst gestern schon 
erledigt sein.

Jeden Dienstagnachmittag 
empfing sie die Katechu-

menen und Konfirmanden 
und hütete sie so lange, 
bis der Pfarrer auf der Bild-
fläche erschien. Mir ist nie 
zu Ohren gekommen, dass 
ein Jugendlicher sich da-
neben benommen hätte, 
trotz high noon der antiau-
toritären Erziehung.

Ihren 80. Geburtstag woll-
te sie groß feiern. Sie plan-
te und verteilte die Aufga-
ben. Die ganze Gemeinde 
war eingeladen. Es klappte 
alles wie am Schnürchen. 
Ich erinnere mich an ein 
selten schönes Fest, mit 
Gebet, Gesang, lustigem 
Vortrag, leckerem Kuchen 
und Tanzen durch die gan-
ze Kirche. Apropos Ku-
chen: Ihr unübertrefflicher 
Mohnstreusel fehlte in all 
den Jahren bei keiner Ad-
ventsfeier. Sie lachte und 
feierte gerne und meinte 
einmal: „Wenn ich diese 
Arbeit nicht mehr machen 
kann, will ich nicht mehr le-
ben.“  Ein Jahr nach ihrem 
81. Geburtstag erkrankte 
sie sehr schwer und starb 
zwei Jahre später. Sie woll-
te nichts weiter als Helferin 
in der Kirche sein. Und dass 
sie es war, hat sie in hohem 
Maße in den 36 Jahren 
ihrer  Tätigkeit durch treue 
Hingabe an ihre Arbeit, mit 
großem Fleiß und klugem 

Mitdenken bewiesen. Kurz 
vor ihrem Tode hat sie fol-
gende Worte aufgeschrie-
ben: „Aus Gottes Hand 
empfing ich mein Leben. 
Unter Gottes Hand ge-
staltete ich mein Leben. In 
Gottes Hand gebe ich mein 
Leben zurück." Es war eine 
sehr große Beerdigung. 
Ein Kranz, gebunden aus 
lauter Vergissmeinnicht, ist 
mir in besonderer Erinne-
rung geblieben. Ich habe 
sie nie vergessen, sie wird 
immer einer der bemer-
kenswertesten Menschen 
bleiben, die mich eine Zeit 
lang in meinem Leben be-
gleitet haben.

Wiebke Gridi-Papp 
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Zwei Kirchen prägen seit 
50 Jahren das Bild von 
Hinsbeck: Die evangeli-
sche und die katholische 
Kirche. Etwa 850 evange-
lische Christen leben hier. 
Sie sind pfarramtlich ver-
bunden mit Lobberich. 
Wie hat alles angefangen?

Blättern wir einige Seiten 
im Geschichtsbuch zurück: 
Die Suche nach den Spuren 
der ersten Evangelischen 
in dieser Gegend führt 

nach Breyell. Dort bestand 
schon 1550 eine evangeli-
sche Gemeinde. 1560 wird 
von einem evangelischen 
Prediger Backes berichtet, 
der in den Gemeinden zu 
Brüggen, Kaldenkirchen 
und Breyell wirkte. Die 
ersten evangelischen Ge-
meinden hatten keinen Be-
stand. Unser Gebiet teilte 
lange Zeit die Geschicke 
der spanischen Niederlan-
de. Solange die Spanier 
hier herrschten, konnte 
evangelisches Gemeinde-

leben sich nur in Verbor-
genheit halten. Sobald 
die Niederländer hier das 
Land besetzten, entstan-
den wieder evangelische 
Gemeinden, die sich frei 
und ungehindert entfalten 
durften. Der Achtzigjährige 
Krieg der Niederlande ge-
gen die Spanier sowie der 
Dreißigjährige Krieg haben 
entsetzliches Leid über 
Lobberich und seine Um-
gebung gebracht. Hinzu 
kamen Seuchen. Etwa 700 
Menschen starben 1835 in 
Lobberich an der Pest. Im 
Frieden von Utrecht 1713 
ging Lobberich wie viele 
andere Gebiete an die Kro-
ne Preußens. Nur wenige 
Evangelische lebten hier. 
Meist waren es Grenzauf-
seher, Polizisten und ande-
re Beamte. Kirchlich waren 
sie mit der Gemeinde zu 
Kaldenkirchen verbunden.

Vor etwa  150  Jahren  
nahm die Zahl der Evan-
gelischen in Lobberich 
und Breyell zu. Sie fanden 
Arbeit vor allem in der 
wachsenden Textilindust-
rie. Die Pfarrer von Nieder-
dorf und Kempen hielten 
alle 14 Tage Gottesdienst 
in Lobberich und zwar in 
einem gemieteten Haus. 
1885 wurde der Betsaal 

J U B I L Ä U M
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an der Elisabethstraße ge-
baut. Endlich wurde Lob-
berich mit seinen etwa 300 
Evangelischen 1894 eine 
selbstständige Kirchenge-
meinde. Bis zum Ausbruch 
des 2. Weltkrieges war die 
Hinsbecker Bevölkerung 
rein katholisch. Erst wäh-
rend des letzten Krieges 
ließ sich hier ein evange-
lischer Bauer nieder. Der 
Flüchtlingsstrom aus dem 
Osten brachte vorwiegend 
evangelische Familien 
nach Hinsbeck. Lobberich, 
Hinsbeck und Breyell bil-
det eine Kirchengemein-
de, die seit 1946 von Pfar-
rer Paul Wilhelm Schmidt 
– genannt “Pawi“-  betreut 
wurde.

Eng verbunden mit dem 
Leben der evangelischen 
Kirchengemeinde ist die 
schulische Entwicklung in 
Hinsbeck. 1949 war die 
Zahl der evangelischen 
Schüler auf 71 gestie-
gen. Dadurch ergab sich 
die Notwendigkeit, eine 
evangelische Volksschule 
zu errichten. Am 29. Ok-
tober 1949 fand die Ein-
weihung der neuen Schu-
le statt. Mit ihrer Leitung 
wurde Lehrer Ernst Hugo 
Urban beauftragt. Die ers-
ten evangelischen Gottes-

dienste in Hinsbeck hielt 
Pfarrer Schmidt im Saal 

der Gaststätte Hahnen ab, 
später dann in verschiede-
nen Räumen der hiesigen 
Schule. Die Zahl der Evan-
gelischen war in Hinsbeck 
gewachsen, ebenso auch 
der Wunsch nach einer ei-
genen Kirche. Breyell, bis-
her pfarramtlich mit Lob-
berich verbunden, wurde 
1963 eine selbstständige 
Gemeinde, die auch Bracht 
umfasste. Pfarrer Schmidt 
verfolgte nun mit ganzer 
Kraft den Plan einer neuen 
Kirche in Hinsbeck. 1966 
gab das Presbyterium ein-
stimmig grünes Licht für 
einen Neubau.

Der Architekt Walter Fro-
neberg wählte die Form 
eines Zeltes, dessen Dach 
sich bis fast auf die Erde 
erstreckt. Da die Kirche 
in den Hang hinein ge-

baut wurde, konnte dies 
geschickt für den Ausbau 
der Nebenräume genutzt 
werden. Sie dienen der 
Gemeinde- und Jugend-
arbeit. Der Gottesdienst-
raum bietet Platz für etwa 
140 Personen. Am Palm-
sonntag, 30. März 1969, 
wurde die evangelische 
Kirche in Hinsbeck einge-
weiht. Unter dem Glocken-
geläut der kath. Pfarrkirche 
übergab der Architekt den 
Schlüssel an Landeskir-
chenrat Dr. Seeger, dieser 
reichte ihn weiter an Pfar-
rer Schmidt.
"Pawi“ Schmidt hat das 
Gesicht der Gemeinde 
Lobberich-Hinsbeck ent-
scheidend geprägt. Sein 
plötzlicher Tod in der Nacht 
vom Ostermontag 1972 
erschütterte evangelische 
und katholische Christen. 
Pfarrer Arpad Gridi-Papp 
übernahm 1973 die Pfarr-
stelle. Nach seiner Pensio-
nierung 1994 trat Pfarrer 
Wilhelm Künzel die Nach-
folge an. Seit 1997 betreu-
te Pfarrer Andreas Geuer 
die evangelische Kirchen-
gemeinde. Auf ihn folgte 
Dr. Matthias Engelke. Seit 
dem 1. November 2015 ist 
Pfarrerin Elke Langer Seel-
sorgerin der Gemeinde.

Klaus Loseries / 
Redaktionsteam
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Ein Instrument zum 
Lob Gottes, Atem-
hauch des Heiligen 
Geistes. Normalerwei-
se werden Orgeln für 
die Ewigkeit gebaut. 
Viele Orgeln sind 
schon 500 Jahre und 
älter.

Nicht so unsere in 
Hinsbeck. Sie war ein 
Hätschelkind, wollte 
und bekam viel Pflege 
und originelle Repa-
raturen, z.B. mit dem 
inzwischen berühmten 
Gartenschlauch, den 
ein pfiffiger Mensch 
nahm, um kosten-
günstig ein Leck im 
Originalschlauch zu 
reparieren. Inzwischen 
jedoch ist sie nicht 
mehr spielbar und nun 
demontiert. 

Als Zierde und Er-
innerung an ihre lo-
benswerte Aufgabe 

kann sie nun in vielen 
Häusern in Form ihrer 
Pfeifen weiterleben. 
Nutzen Sie also die 
Gelegenheit, sich ein 
Stück Erinnerung an 
dieses Instrument zu 
bewahren und sie zu 
pflegen.

Es ist nun ca. 50 Jahre 
her, dass der  Orgel-
bauer Willy Schmidt 
aus Schwelm sie um 
1969 gebaut und in 
Hinsbeck installiert 
hat. Sie ist einzigartig, 
denn es handelte sich 
um einen Eigenbau 
von Herrn Schmidt. 
Da die Gemeinde 
arm war, wurden ein-
fache, billige Werk-
stoffe verbaut, die nun 
verbraucht waren. Die 
Kosten einer Gene-
ralüberholung wären, 
aus wirtschaftlicher 
Sicht, nicht vertretbar.

So ist nun eine neue 
Generation im Dienst: 
Die Optimus 238 DCX 
von Kisselbach. Ab-
schied von der Tradi-
tion der Pfeifen - ja. 
Dafür aber wunder-
voll im Klang und war-
tungsfrei. 50 Jahre Or-
gelgeschichte, das ist 
die Geschichte eines 
Wandels.

Rook/Langer

50 Jahre Orgel und Kirche:
Die Orgel geht, die Kirche bleibt.

50
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Evangelischer Friedhof 
in Hinsbeck (1917-1965)

Ein Auszug aus dem Ge-
samtbericht über die Hins-
becker Begräbnisstätten 
für das Heimatbuch des 
Kreises Viersen vom Juni 
2007 von Heinz Koch:

Im Nettetaler Ortsteil Hins-
beck bestanden im Laufe 
der Jahrhunderte fünf kon-
fessionelle oder kommuna-
le   Begräbnisstätten, über 
die Geschichte des evan-
gelischen Friedhofs wird 
nachfolgend berichtet.

Die Hinsbecker Bevölke-
rung war bis Ende des 19. 
Jahrhunderts überwiegend 
katholischen Glaubens. 
Erst seit den 1870er Jah-
ren kamen einige wenige 
Familien evangelischen 
Glaubens hinzu, meistens 
Zöllner aus Preußen. Im 
Jahre 1910 spricht der ka-
tholische Pfarrer Dr. Bern-
hard Ansems erstmals über 
in Hinsbeck wohnende 
„Israeliten“ (Juden), wo-
bei er eine Anzahl von acht 
Personen angibt. Die Hins-
becker Juden wurden auf 
dem jüdischen Friedhof in 
Kaldenkirchen beigesetzt.
Bis zum Jahre 1917 be-
stand in Hinsbeck nur der 

1840 eingeweihte, katholi-
sche Friedhof (der heutige 
städtische Friedhof). Hier 
hatten die Nichtkatholiken 
des Ortes, wie der katho-
lische Pfarrer Dr. Lepicque 
um 1880 schreibt, „kein 
Mitbenutzungsrecht am 
Hinsbecker Friedhof‘‘. Die 
wenigen Protestanten wur-
den zu dieser Zeit in Kal-
denkirchen beigesetzt. Sie 
konnten jedoch im Notfall 
an einer besonderen Stelle 
des Friedhofes begraben 
werden, die unter Aufsicht 
und Verwaltung der katho-
lischen Kirchengemeinde 
stand.1 1878 benutzten 
die wenigen Protestanten 
den Friedhof zu Kalden- 
kirchen2, um 1904 wurden 
die Protestanten auf dem 
Friedhof in Lobberich bei-
gesetzt, da sie der evan-
gelischen Pfarrgemeinde 

Lobberich zugehörten. 
Wegen der  entstehenden  
Kosten weigerte sich die 
Gemeinde Lobberich bei 
einem Todesfall im Jahre 
1912, die Beisetzungen 
dort durchzuführen und 
forderte von der Zivilge-
meinde Hinsbeck die Er-
stellung eines eigenen, 
evangelischen Friedhofs.3

Eine darauf hin 1912 ge-
plante Vergrößerung des 
katholischen Friedho-
fes bis zur Böschung, bei 
der durch Hecken abge-
trennte Bereiche für die 
Beisetzung evangelischer 
Mitbürger geplant waren,    
konnte    nicht    durch-
geführt werden.    Grund    
hierfür  waren   die  vorher 
unbekannten, nun plötz-
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gesetzlichen Bestimmun-
gen eine Beisetzung auf 
dem katholischen Friedhof 
in Hinsbeck zu erlauben.10 
Auf Anordnung des Land-
ratsamtes legte dann die 
Gemeinde Hinsbeck Ende 
1916 einen eigenen evan-
gelischen  Friedhof an, 
der  im Januar 1917 fertig 
gestellt   wurde.11 Hierzu   
wurde  ein  Grundstück in
Hinsbeck-Oirlich erwor-
ben, entsprechende Wege 
zwischen den Grabreihen 
angelegt und ein Tor ein-
gebaut.12 Der   für    den    
katholischen    Friedhof zu-
ständige    Friedhofsgärt-
ner    war    auch    für   den
evangelischen Friedhof zu-
ständig.13  Bei ihm mussten
sich die Besucher des 
Friedhofes den Schlüssel 
zum Eingangstor abholen 
und wieder zurückbrin- 
gen.14 Die Friedhofsord-

gemeinde nicht zu.6;7 Da  
man auch nach mehreren 
Gutachten keine Lösung 
fand, beließ man im Jahre 
1914 die Besitzverhältnisse 
im beiderseitigen Einver-
ständnis ungeklärt: Offi-
zieller Besitzer blieb die 
Zivilgemeinde, aber alle 
Arbeiten und Abwicklun-
gen blieben bei der Kir-
chengemeinde.8 Im Jahre 
1914 ließ die Gemeinde 
Lobberich, da in Hins-
beck noch keine Klärung 
bezüglich eines evange-
lischen Friedhofs erfolgt 
war, die Beisetzung eines 
evangelischen Kindes auf 
dem Lobbericher Friedhof 
zu.9 Doch beim nächsten 
Todesfall im Jahre 1915 
wurde eine Beisetzung in 
Lobberich verweigert und 
der Hinsbecker Bürger-
meister sowie der Pfarrer 
gezwungen, gemäß den 

lich auf tauchenden    un-
klaren    Besitzverhält nisse 
am Friedhof zwischen der 
Kirchengemeinde und der 
Zivil gemeinde, die durch 
die Eintragung der Zivilge-
meinde  1893 als Besitzerin
des Friedhofgrundstückes 
in das Grundbuch ent-
stand. Beim Erwerb des 
Grundstückes 1837 waren 
die Besitz verhältnisse nicht 
exakt abgeklärt worden. 
Die vom Landwirt Andreas 
Teller erworbenen Grund-
stücksparzellen wurden 
damals der Zivilgemeinde 
überschrieben. Dafür über-
trug die Kirchengemein-
de dem Andreas Teller als 
Entgelt ein ihr gehöriges 
Grundstück für deren Wert 
die Zivilgemeinde nur 
einen Geldbetrag als Si-
cherheit hinterlegte. Damit 
war die Zivilgemeinde Be-
sitzer des Grundstücks, ob-
wohl die Kirchengemeinde 
über  fast  75 Jahre z.B. 
alle Bauten, Friedhofsmau-
er, Instandsetzungen und 
Friedhofsgärtner finanziert 
und den Gruftenverkauf 
abgewickelt  hatte4;5. Auch  
wenn  die Zivilgemein-
de  die Eigentumsrechte 
der Kirchengemeinde am 
Friedhof  nicht bezweifelte, 
die Landesregierung ließ 
eine Überschreibung oder 
Abgabe an die Kirchen-
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am 25. März 1917, als das 
im Hinsbecker Kranken-
haus verstorbene 18jährige 
Dienstmädchen Johanna 
Maria Weber aus Düssel-
dorf-Oberkassel hier bei-
gesetzt wurde.16 

Ihr folgte  bereits  am  6.  
September  1917  als zwei-
te  Beisetzung  die  30jäh-
rige  Mathilde  Achterath  
geb.  Keller aus Düsseldorf,  
die ebenfalls  im  Kranken-
haus  zu Hinsbeck  verstor-
ben  war.17   Danach  wurde 
während  der folgenden
sechs Jahre niemand mehr 
auf dem evangelischen 
Friedhof zu Hinsbeck bei-
gesetzt. Das erhalten 
gebliebene Grabstellen-
verzeichnis für den evan-
gelischen Friedhof in 
Hinsbeck beginnt mit dem 
dritten Grab.18;19

nung von 1917 für den 
evangelischen Friedhof 
gibt Auskunft über die Art 
der Begräbnisse:15

§ 1
Der Friedhof hat konfes-
sionellen Charakter und 
steht im Eigentum der 

bürgerl. Gemeinde Hins-
beck. Das Recht auf dem-
selben beerdigt zu werden 

steht in erster Linie den 
Gliedern der evang. Ge-

meinde zu....

§10
Die Leichen werden vom 
Pfarrer zum Friedhof ge-
leitet und zwar, wenn die 
Verstorbenen im Orte ge-
wohnt haben, vom Sterbe-
haus aus, bei den außer-

halb wohnenden vom 
Krankenhaus aus [da keine 

evangelische Kirche in 
Hinsbeck vorhanden war], 

so dass er sich da dem 
Leichenzuge anschließt.

§ 11
Die Leichenbegleitung 

geschieht so, dass unmit-
telbar nach dem Sarg der 
Pfarrer folgt, während der 

Friedhofswärter an der 
Spitze des Zuges seinen 

Platz hat.

Die erste Beisetzung auf 
diesem Friedhof erfolgte 

Maria Cäcilia Hitzinger
verstorben am 8.9.1923

78 Jahre
Schlossstrasse

Gertrud Schienhofen
verstorben am 31.3.1929

2 ½ Jahre
Hübeck

Kurt Schlenke
verstorben am 3.9.1932

23 Jahre
aus Grefrath

Da die Anzahl der Protes-
tanten in Hinsbeck zwi-
schen 1900 und 1940 mit 
ca. 40 bis 60 Personen  
niedrig blieb,20;21 war auch 
die Zahl der Begräbnisse 
gering (insgesamt war die 
Anzahl der Sterbefälle in 
dieser Zeit hoch. Zum Ver-
gleich die Zahlen aus der 
katholischen Bevölkerung: 
Hier fanden pro Jahr bei 
ca. 2530 Einwohnern 70 bis 
80 Beisetzungen (Sterbe-
rate ca. 3 %) statt.22  Heute 
finden in Hinsbeck bei ca. 
5500 Einwohnern ca. 40 
Beisetzungen (Sterberate 
ca. 0,7 %) im Jahr statt.).23

Die aufgeführten Namen 
zeigen die geringe Anzahl 
an Beerdigungen auf dem 
evangelischen Friedhof vor 
dem 2. Weltkrieg. In 15 
Jahren sind nur fünf Bei-
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setzungen verzeichnet ge-
genüber ca. 70-80 Begräb-
nissen pro Jahr auf dem 
kath. Friedhof. Eine Skizze 
vom Oktober 1948 zeigt, 
dass bis dahin in 31 Jahren 
48 Beisetzungen auf dem 
evangelischen Gemeinde-
friedhof stattfanden.24

Nach dem 2. Weltkrieg ka-
men mit den Vertriebenen 
zahlreiche evangelische 
Christen nach Hinsbeck 
und in das Altenheim auf 
Schloss Krickenbeck, die 
beide weiterhin zur Kir-
chengemeinde Lobberich 
zählten. Nach einer Über-
sicht der Gemeinde Hins-
beck an Pfarrer Schmitt 
betrug die Zahl der Pro-
testanten im Jahre 1946 
bereits 135 Personen,25 
bis 1955 stieg die Zahl 
auf ca. 530 Personen.26 
Bereits 1949 machte Pfar-
rer Schmitt die Gemeinde 
darauf aufmerksam, dass 
„durch die zahlreichen 
Sterbefälle, besonders des 
Altenheimes Krickenbeck, 
die Zahl der Gräber in der 
letzten Zeit stark gestiegen 
ist. Gleichzeitig wird dar-
auf aufmerksam gemacht, 
dass bei einer weiteren 
Zahl von  Sterbefällen  dar-
an gedacht  werden muss, 
diesen kleinen Friedhof  zu  

erweitern.27 Ende   1956   
war  der evangelische 
Friedhof komplett belegt,28 
so dass nach einer neuen 
Lösung gesucht werden 
musste. Nach Absprachen 
zwischen der Zivilgemein-
de und der kath. Pfarrge-
meinde Hinsbeck wurden 
ab 1957 auch die evange-
lischen Christen auf dem 
katholischen Friedhof bei-
gesetzt, zunächst auf dem 
unteren und nach seiner 
Fertigstellung    auf     dem     
oberhalb     gelegenen   
neuen Friedhofsteil.29 
Nach    der   Umbildung    
1969    in einen kommuna-
len Friedhof erfolgten alle 
Beisetzungen der in Hins-
beck verstorbenen Bürger 
auf diesem Friedhof, un-
abhängig vom christlichen 
Glauben. 

Am 7. September 1981 
wurde die Entwidmung 
des ehemaligen evangeli-
schen Friedhofes eingelei-
tet.30 Zu diesem Zeitpunkt 
befanden sich noch acht 
Gräber auf dem Friedhof, 

deren Ruhezeit noch nicht 
abgelaufen war.31 Nach 
Rücksprache mit den An-
gehörigen wurden zwei 
der Bestatteten umgebet-
tet, die anderen Gräber 
wurden eingeebnet.32 An-
schließend  wurde  der  
ehemalige  Friedhof,  der  
bereits  von  einer  Weiß-
domhecke  umgeben  war, 
durch Anpflanzung von 
Sträuchern in eine Grünan-
lage um gewandelt33 und 
1989 wurden Ruhebänke 
aufgestellt34

Anmerkung: Die für diesen 
Friedhof oft gehörte Be-
zeichnung  „Judenfried-
hof‘ ist eindeutig falsch. Bis 
Mitte  des 19. Jahrhundert 
gab es in Hinsbeck keine 
Juden.35 Im Jahre 1910 
waren 8 „Israeliten“36 (Ju-
den) verzeichnet, bis zum  
2. Weltkrieg  blieb  ihre 
Zahl  mit  7-8 Personen  
konstant.37    Sie  gehörten  
eigentlich  der Synago-
gengemeinde Geldern an, 
hatten sich jedoch wegen 
der weiten Entfernung von 
Geldern durch Vereinba-
rung der Filialsynagogen-
gemeinde Kaldenkirchen 
angeschlossen, die zur Sy-
nagogengemeinde Kem-
pen gehörte38 Die Hins-
becker Juden wurden auf 
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dem jüdischen Friedhof in 
Kaldenkirchen beigesetzt. 
Im 2. Weltkrieg konnten 
alle Hinsbecker  Juden vor 
den Übergriffen der Nazis 
ins Ausland entkommen.

Heinz Koch
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„Denk ich an Hinsbeck und 
seine/meine evangelische 
Kirche, dann fällt mir z.B. 
das Folgende ein“ antwor-
tet Karin auf meinen Brief 
und schickt Texte und Bil-
der und noch mehr Texte 
und noch mehr Bilder. Vie-
le gute Gedanken, Erleb-
nisse, Begegnungen, Ak-
tionen, Feiern – viel Gutes,  
das Karin da zu ihrer Kirche 
in Hinsbeck einfällt:

Das Kinderkirchenteam 
und sein „Arbeitsessen“ 

Zweimal im Jahr haben 
wir von unserem Kinder-
kirchenteam unsere Ar-
beitstreffen gehabt. Hier 
wurden alle Termine für 
das nächste halbe Jahr ge-
plant. Zum Monatsanfang 
immer einen Kindergottes-
dienst, der zu bestimmten 
besonderen Gegebenhei-
ten wie Ostern, Erntedank 
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oder Weihnachten oft auch 
ein Familiengottesdienst 
war, den dann das ge-
samte Team gestaltet hat. 
Gerne wurden auch sog. 
„Stationsgottesdienste“ 
geplant, da war dann die 
gesamte Kirche auch schon 
einmal ein großer Markt-
platz mit ganz speziellen 
Angeboten. Zweimal im 
Jahr haben wir die Kinder 
zur „Fröhlichen Kinderkir-
che“ eingeladen, die stets 
einen ganzen Samstagvor-
mittag füllte. Da die Arbeit 
nicht immer nur Arbeit sein 
muss, war es auch mal ein 
besonderes Erlebnis, die-
ses Halbjahrestreffen bei 
einem Frühstück im Auf-
felder Bauerncafé zu erle-
digen.

Von der Jungschar − ein 
paar Jahre habe ich Gerd 
Witte mit großer Freude 
bei der Arbeit in Hinsbeck 
unterstützt − werden auch 
schon mal tolle, kleine 
Ausflüge gemacht. Am 10. 
März 2007 waren wir mit 
Kindern und Betreuern im 
Kindermuseum „Atlantis“ 
in Duisburg. Ein Erlebnis 
für Groß und Klein.

Erntedankgottesdienst 
mit einer lustigen „Thea-
ter-Einlage“ in Hinsbeck 
am 9.10.2016. Man sieht, 
dass es jedem Spaß ge-
macht hat.

Konfirmation — Für jede 
Familie eine aufregende 
Sache. Ich als Elternteil war 
in den Jahren der Konfizeit 
sicherlich eher der Fahr-
dienst, aber immer auch 
wieder gerne die helfende 
Hand und Betreuerin bei 
Fahrten und  Unterneh-
mungen. Nicht nur zum 
guten Schluss haben wir 
mit zwei engagierten Müt-
tern eine Erinnerungs-CD 
erstellt. 
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Der Tag der Konfirmation 
war ein ganz besonderes 
Ereignis und sie ist und 
bleibt eine schöne Erin-
nerung. Es war eine lange 
und eine schöne Zeit. Wir 
als Familie Haberland sa-
gen herzlichen Dank.

Da lag dann doch irgend-
wann mal ein Infoblättchen 
im Gemeindehaus rum. 
Interesse an ....... Segeln? 
/ Gemeinschaft? / Sport? 
/ Spaß? Die Segelgrup-
pe „ICHTHYS“ - Nettetal 
machte auf sich aufmerk-
sam. Ein „richtiger“ Segel-
kurs sollte hier angeboten 
werden. Donnerstags von 
17-19 Uhr hätte man ein-
fach mal zum Schnuppern 
zum De-Witt-See gehen 
können. Welche Kirche 
hat schon zwei eigene 
Segelboote? WIR. Die 
Evangelische Kirche Lob-
berich-Hinsbeck. Aber na-
türlich musste auch Theo-
rie gepaukt werden, dazu 
dienten dann die Treffen 
im Gemeindehaus.

Unser Sohn Jan hat folgen-
de Erinnerungen an diese 
Segelkurszeit: 
„Die „ICHTHYS“ boten 
uns die Chance, den sonst 
schwer zugänglichen Se-
gelsport zu erfahren. 
Nachdem wir uns in ge-
selliger Runde mit den 
theoretischen Grundlagen 
vertraut gemacht hatten, 
durften wir schließlich 
auch auf den Booten der 
Gemeinde in See stechen. 

Die Praxis war schnell er-
lernt und brachte viel Freu-
de. In der Natur stärkten 
wir unsere Physis und die 
Freundschaften. Schöne 
Sommerabende auf dem 
De-Witt-See zählen zu den 
schönsten Erinnerungen 
an diese Zeit.“

Erinnerung von Jan Haber-
land, damals 10 Jahre alt, 

heute 23 Jahre und Jura-
student in Münster.

Und dann war da ja auch 
noch die Abschiedswan-
derung für Beate und Mat-
thias Engelke. In Hinsbeck 
an der Kirche ging es los, 
weitergehend über das 
Marienheim, durch den 
Oirlich, über den Geh-
nenhof, den Kindergarten 
„Löwenzahn“ bis hin zum 
Festgottesdienst in der 
Lobbericher Kirche und 
anschließender Abschieds-
feier mit leckerem Essen 
und Getränken und guten 
Gesprächen im Gemeinde-
haus in Lobberich.

Und dann fällt mir auch 
noch dies und jenes ein 
und, weißt du noch…?
Ein riesiger Strauß bun-
ter Erinnerungen an unser 
Hinsbecker Kirchlein – 
ganz zufällig und ganz per-
sönlich und doch werden 
es viele genau so oder so 
ähnlich erlebt haben.

Herzlichen Glückwunsch 
liebe Kirche – und schön, 
das es dich gibt….

Karin Haberland
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Die evangelische Kirche in Hinsbeck 
freut über so viel Geburtstagsbesuch –  

„Danke für´s Kommen und 
einen schönen Tag“ 

Wir bedanken uns ganz herzlich
 bei allen, die an uns gedacht haben

mit guten Wünschen und 
Aufmerksamkeiten

anlässlich unseres Jubiläums.
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